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  Das Buch


  Der Abend ist für Leah gelaufen!


  Der Typ, auf den sie schon seit Ewigkeiten steht, vergnügt sich mit ihrer besten Freundin in ihrer Stammbar, und als Leah stinksauer den Heimweg antreten will, regnet es zu allem Überfluss auch noch in Strömen.


  Praktisch, dass gerade ein Taxi zur Stelle ist … auch wenn der gut aussehende Typ hinter dem Steuer ihr nicht ganz geheuer ist.


  Doch diese Nacht wird „heißer“, als alles, was Leah je erlebt hat …


  


  burlesque … erotisch ... kinky …


  


  


  Taxi to Sexy


  Als ich aus dem Eden komme, regnet es in Strömen! Verdammt! So einen verkackten Abend hatte ich schon lange nicht mehr … dabei dachte ich, dass Anna meine Freundin ist – meine beste Freundin! Aber scheinbar hört für Anna Freundschaft auf, wenn es um Männer geht. Gut, ich bin auch kein Kind von Traurigkeit … aber bei Freunden kann ich mich gerade noch zurückhalten!


  Es ist kein Geheimnis, dass ich auf Ryan stehe. Das wusste Anna ganz genau. Aber sie hatte nichts Besseres zu tun, ihn mir vor den Augen wegzuschnappen. Jetzt stehen die beiden knutschend und fummelnd in der Ecke und haben vergessen, dass es mich gibt; und den Anblick, wie Anna und Ryan Arm in Arm das Eden verlassen, um eine heiße Nacht miteinander zu verbringen, will ich mir auf jeden Fall ersparen.


  Deshalb bin ich abgehauen und stehe jetzt wie ein begossener Pudel im Regen. Wir haben November, und es ist verdammt kalt. Da ich mit Anna gefahren bin und dachte, auch mit ihr zurückfahren zu können, trage ich nur mein kleines Schwarzes und meine High Heels. Und meine Jacke liegt in Annas Auto! Ganz toll, Leah! Das hast du super hinbekommen.


  Ich trete von einem Fuß auf den anderen, um nicht zur Eissäule zu erstarren. Kälte kann ich nicht ab. Dafür vertrage ich Hitze ziemlich gut. Mit einiger Genugtuung fällt mir der Tag im Sommer ein, als Anna fast einen Hitzschlag bekommen hat, während wir im Fitnessstudio unser Trainingsprogramm durchgezogen haben. Anna sah ganz schön fertig aus! Sie ist eben ein Weichei!


  Allerdings bin im Augenblick ich es, die fertig aussieht. Meine Haare sind klatschnass, obwohl ich mich in einen schmalen Hauseingang neben dem Eden quetsche. Es gießt wie aus Kübeln. Aber ich muss irgendwie hier weg. Der Gedanke, Anna und Ryan noch einmal zusammen zu sehen, bereitet mir Panik. Die beiden sind für mich gestorben! Anna als Freundin und Ryan als was auch immer …


  Ich krame mein Handy aus der Clutch. Eine halbe Stunde vor Mitternacht. Wann bin ich das letzte Mal an einem Samstagabend so früh zu Hause gewesen? Ich meine, ich bin Single … warum sollte ich so früh zu Hause sein? Seit meiner letzten Beziehung habe ich einiges nachzuholen, und zur Nonne bin ich einfach nicht geboren.


  Ein Blick in meinen kleinen Taschenspiegel lässt mich erschaudern. Mein schwarzes langes Haar klebt mir nass im Gesicht, mein dunkler Eyeliner fängt langsam an, zu verlaufen. Es sieht fast aus, als hätte ich geheult. Eine Katastrophe!


  Mutig trete ich aus dem Hauseingang und springe sofort wieder zurück, als ein Auto vorbeifährt und eine Wasserfontäne aufwirbelt. Bis zu mir nach Hause sind es fünfzehn Minuten. Aber bei diesem Wetter sind auch fünfzehn Minuten zu Fuß die Hölle!


  Ich suche die Taxi-Rufnummer auf meinem Handy, als plötzlich ein Auto mit quietschenden Reifen am Straßenrand hält. Auf dem Dach leuchtet ein Taxi-Schild. Ich stecke das Handy zurück in die Clutch und renne durch den Regen. Endlich mal etwas Glück an diesem beschissenen Abend!


  Grundsätzlich steige ich in Taxen nie vorne ein. Man weiß ja nie.


  Ich reiße die Tür des Taxis auf und lasse mich klatschnass auf die Rückbank fallen. „Kilianstrasse 3“, lasse ich den Fahrer wissen und verdränge mein schlechtes Gewissen, die Rückbank in einen See zu verwandeln.


  „Ungemütliches Wetter“, meint der Fahrer, als er losfährt.


  „Das kann man wohl sagen“, antworte ich kryptisch und starre aus dem Fenster in den Regen.


  „War wohl kein besonders guter Abend … aber das Eden ist ohnehin ein ziemlich öder Laden.“


  Das erste Mal versuche ich, durch den Rückspiegel einen Blick auf sein Gesicht zu werfen. Aber ich kann nur seine Augen erkennen. Die allerdings hauen mich um. Sie sind dunkel und haben etwas sehr Fesselndes. Fast, als würde eine kleine Flamme darin lodern. Und er beobachtet mich im Rückspiegel – plötzlich wird mir sehr warm.


  „Ich weiß einen besseren Laden … Lust auf eine wirklich heiße Nacht?“


  Will der mich etwa anmachen? Ich rutsche unmerklich zur Tür, in der Hoffnung, dass er an einer Ampel hält und ich aus dem Taxi springen kann. Mir wird der Typ langsam etwas unheimlich. Außerdem wird mir bewusst, dass meine Aufmachung wie eine Einladung auf ihn wirken muss. Das sollte sie ja auch sein … aber für Ryan!


  Dann hält er tatsächlich an einer Ampel und dreht sich zu mir um – und anstatt die Tür zu öffnen und abzuhauen, starre ich ihn an ... Ein Bild von einem Mann! Genau mein Typ! Dunkelhaarig, mit markanten Gesichtszügen, groß und sportlich. Aber das wirklich Fesselnde an ihm ist dieser Blick. Tief und lodernd und … irgendwie gierig. „Ich … ich glaub ich will lieber nach Hause“, gelingt es mir zu antworten, als wäre ich ein schüchterner Teenager.


  „Nein, das willst du nicht.“ Er grinst. „Das kann ich sehen.“


  Mein Herz fängt an zu rasen. Gleichzeitig spüre ich ein verräterisches Ziehen zwischen meinen Schenkeln. Ich stelle mir vor, dass er zu mir nach hinten kommt, sich zwischen meine Schenkel drängt und …


  „Du hast deine Entscheidung gerade getroffen“, unterbricht er mich, als ob er wirklich meine Gedanken lesen könnte. „Also auf ins Sexy.


  „Nein …“, versuche ich zu widersprechen. „Außerdem kenne ich diesen Laden nicht. Und ich kenne alle Läden in der Stadt.“


  „Das Sexy ist nur für besondere Gäste - Gäste, die kleine ausgewählte Sünden zu schätzen wissen.“ Er lacht leise.


  Warum sitze ich hier noch wie festgewachsen? Der Typ ist pervers! Ich sollte ihn anschreien und versuchen aus dem fahrenden Taxi zu springen. Stattdessen starre ich wieder aus dem Fenster. Mittlerweile regnet es so stark und es ist so dunkel geworden, dass ich kaum noch die Straße sehen kann. Ja … eigentlich kann ich gar nichts mehr sehen. Das Taxi ist nur von tiefer Schwärze umgeben. Wo sind wir hier überhaupt? Das ist nicht die Straße, in der ich wohne, noch irgendeine Gegend, die ich kenne.


  „Halt an … ich will aussteigen!“, gelingt es mir endlich zu rufen.


  „Dein Wunsch ist mir Befehl, Leah.“


  Woher kennt er meinen Namen? Das alles ist unheimlich. Der Typ ist unheimlich. Doch immerhin – er hält tatsächlich an. Ich nutze die Gelegenheit, reiße die Tür auf und springe aus dem Taxi.


  Weit komme ich allerdings nicht. Wir sind da – ich stehe direkt vor dem Sexy … und ich habe diesen Laden wirklich noch nie im Leben gesehen. Ungläubig starre ich das leuchtende Schild über dem düsteren Gebäude an. In geschwungenen Buchstaben steht dort „Sexy“.


  Plötzlich steht der Fahrer neben mir. Ich habe gar nicht bemerkt, wie er ausgestiegen ist. Wie ich vermutet habe, ist er groß und überragt mich um fast zwei Köpfe. Jetzt kann ich auch sehen, dass er eine schwarze Lederhose und ein eng anliegendes schwarzes Shirt trägt. Ungewöhnlich für einen Taxi-Fahrer im Dienst. Mir wird immer klarer, dass er kein Taxi-Fahrer sein kann. Aber wer ist er? Warum kennt er meinen Namen? Und was um Himmels willen will er von mir?


  „Sollen wir reingehen?“ Er lächelt verführerisch.


  Nein!, will ich rufen, doch ich sage: „Ich sehe furchtbar aus.“


  „Du sieht perfekt aus … perfekt fürs Sexy.“


  Er reicht mir seinen Arm – eine seltsame Geste. Und noch unglaublicher ist, dass ich tatsächlich mit ihm gehe.


  Am Eingang stehen zwei Türsteher. Sie sehen unheimlich aus, tragen ebenfalls schwarze Lederhosen und Jacken, dazu aber einen Stahlring um den Hals, an dem eine lange Kette hängt. Ich kann sehen, dass die Kette an einem Ring in der Wand befestigt ist. Warum kettet jemand die Türsteher an eine Wand?


  „Sie ist heute Abend mein Gast“, lässt mein Begleiter die beiden wissen, und sie treten kommentarlos zur Seite. Ihre Gesichter sind seltsam – irgendwie ohne Mimik.


  Als ich das Sexy betrete, schlägt mir eine Mischung aus stickiger Wärme und Gerüchen entgegen … süße, dunkle Düfte … wie reine Verführung. Sie beginnen fast sofort, meinen Verstand zu umnebeln. Meine Angst ist von einer Sekunde auf die andere verschwunden. Plötzlich fühlt sich alles ganz leicht an. Und zwischen meinen Schenkeln fühle ich wieder dieses verheißungsvolle Ziehen. Ich sehe meinen Begleiter an, heiter, fast sorglos. „Und was jetzt?“


  Er antwortet nicht, stattdessen macht er eine ausladende Geste mit der Hand. „Willkommen in meiner kleinen Welt.“


  Ich folge seiner Geste mit den Augen. Was ich sehe, verschlägt mir die Sprache. Gegen das hier ist das Eden tatsächlich ein öder Laden.


  Zu hypnotischer Musik bewegen sich Pärchen, manchmal auch Dreiergruppen oder mehr auf der Tanzfläche in der Mitte. Eine Frau steht zwischen zwei Männern und bewegt sich mit ihnen in einem fließenden Rhythmus. Erst beim zweiten Hinsehen erkenne ich, dass sie nackt ist, während der, der hinter ihr steht, mit dem Finger ihre Klitoris reizt, und der Vordermann ihre Brüste knetet. Es scheint ihr zu gefallen, denn sie hat die Augen geschlossen und die Lippen leicht geöffnet.


  Der Anblick macht mich heiß! Das Ambiente des Sexy ist düster und nostalgisch. Es gibt rote Recamieren in kleinen Nischen an den Wänden – auf fast allen rekeln sich nackte Körper, ineinander verschlungen.


  „Bist du geil?“, höre ich die Stimme meines Begleiters lockend an meinem Ohr.


  Ich antworte nicht, sehe mich stattdessen weiter um. Tatsächlich sind alle Frauen nackt oder zumindest fast nackt. Sogar die Mädchen, die an der Bar bedienen, tragen nur Lederstringbodys, die kaum ihre Nippel bedecken. Sie sind alle sehr anziehend … mit roten Lippen und dunkel geschminkten Augen … doch auch sie tragen Halsreifen mit kurzen Ketten. Der ganze Laden ist seltsam. Aber er gefällt mir. Und mein Begleiter gefällt mir auch immer besser.


  „Lass uns etwas trinken“, schlägt er vor. Ich folge ihm zur Bar, wo er zwei Finger hebt und eine Lederstringblondine zwei Gläser mit einer roten Flüssigkeit vor uns stellt. Auch in ihren Augen scheint eine Flamme zu lodern. „Willkommen im Sexy … Schätzchen. Sie weist auf das Glas, und ich nehme es mutig und trinke davon. Der Alkohol brennt wie Feuer in meiner Kehle. Ich muss husten.


  Langsam beugt die Blondine sich vor. „Ich mach, dass es aufhört zu brennen.“ Ihre sinnlichen Lippen sind leicht geöffnet. Wie von einem Magnet angezogen, beuge ich mich vor. Ich will diesen Mund küssen.


  „Sie ist mit mir hier, Naarma. Such dir selbst jemanden“, unterbricht die Stimme meines Begleiters die magische Stimmung.


  Kurz lodert die Flamme in Naarmas Blick auf, dann zieht sie sich zurück. „Schon gut, Balfar … reg dich ab.“


  „Balfar? Was ist das denn für ein Name?“


  Er antwortet nicht, zieht mich stattdessen fort von der Bar, hin zu einer der Nischen mit den Recamieren. Dort legt er seine Hände auf meine Schultern – oh Gott, fühlen die sich heiß auf meiner Haut an – und lässt sie langsam meine Arme hinunterfahren. Ich bekomme kaum mit, dass er dabei die Träger meines Kleides abstreift und ich plötzlich nackt vor ihm stehe.


  Er hat noch immer das Glas mit seinem Drink in der Hand. Nach und nach lässt er mir das Getränk über die Brüste laufen. Der Alkohol kribbelt auf meiner Haut, läuft meinen Bauch entlang, hinein in meine nasse Spalte. Ich stöhne leise auf, als Balfar mit der Zunge die Spur des Alkohols auf meiner Haut entlang fährt und dann an meinen harten Nippeln saugt. Zwischen meinen Schenkeln fließt der Saft. Meine Schamlippen sind geschwollen, und meine Klitoris pocht.


  „Wir werden eine Menge Spaß haben, Leah.“


  Ehe ich weiß, wie mir geschieht, drängt Balfar mich auf die Recamiere. Dann kniet er sich zwischen meine gespreizten Schenkel. Ich schnappe nach Luft, als seine Zunge in meine Nässe taucht und in mich stößt.


  „Ich nehme meinen Drink aus deiner hübschen kleinen Fotze“, stößt er rau hervor. Geschickt lässt er seine Zunge durch meine Spalte fahren, umspielt meinen Kitzler … reizt ihn, bis ich kurz vor dem Höhepunkt stehe. Dann … ganz plötzlich zieht Balfar sich zurück. Träge öffne ich die Augen. Das Lodern in seinem Blick ist noch stärker geworden. „Du wirst heute Nacht mir gehören!“


  Er steht auf und zieht sich das Shirt über den Kopf. Balfar ist wirklich gut gebaut, sportlich … in seinen Armen spielen die Muskeln. Als er seine Hose öffnet, drängt sein harter Schwanz hervor. Balfar umfasst ihn mit einer Hand und hält mir auffordernd seine prall glänzende Eichel entgegen.


  „Mach dich mit ihm bekannt ...“


  Angezogen wie ein Falter vom Licht kniee ich mich vor ihn und umschließe die zornig geschwollene Eichel mit den Lippen, umschmeichele sie mit der Zunge. Balfar stöhnt genüsslich und greift mit einer Hand in mein Haar, während ich seinen Schaft zwischen meinen Lippen vor- und zurückgleiten lasse. Meine Scham zieht sich begehrlich zusammen. Viel lieber hätte ich seinen Schwanz jetzt in mir.


  „Umdrehen“, befiehlt Balfar endlich mit rauer Stimme. Ich knie mich auf die Recamiere und strecke ihm meinen Hintern entgegen … ich kann nur noch daran denken, endlich seinen Schwanz in mir zu spüren … von ihm gestoßen zu werden. Mein ganzer Körper zittert.


  Balfar presst fordernd seinen harten Schaft gegen meinen Hintern. „Sag mir, was du willst“, flüstert er heiser.


  „Ich will, dass du mich fickst“, kommen die Worte wie von selbst über meine Lippen, während ich mich mit den Händen an der Lehne der Recamiere festkralle. Oh, bitte … lass es ihn doch endlich tun … auf welche Art auch immer! Ich bin so geil, dass ich durchdrehen könnte.


  „Ich glaube … noch nicht“, antwortet Balfar plötzlich und zieht mich von der Recamiere hoch.


  Hart presst er seine Lippen auf meine. Sie sind heiß wie der Rest seiner Haut und schmecken nach dem scharfen Alkohol. Mit einer Hand fasst er mir zwischen die Beine, streicht mit zwei Fingern zwischen meinen Schamlippen entlang. „Hübsch nass, aber noch nicht geil genug für meinen Schwanz … komm mit“, flüstert er.


  Bin das wirklich ich, die ihm folgt wie ein braves Hündchen? Aber ich würde alles tun, damit er mich endlich nimmt. Balfar führt mich zur Bar, zurück zu der Blonden, die mich vorhin küssen wollte. Ihr Blick ist gierig auf meinen nackten Körper gerichtet. „Jetzt darfst du auch mal von ihr naschen, Naarma.“


  Sie lässt es sich nicht zweimal sagen, springt mit einem Satz über die Bar – meine Güte! Wie sportlich ist die denn?


  Ihre Finger wandern suchend zwischen meine Schenkel, während Naarma sich an mich presst. Ihre Berührung ist anders, als die von Balfar. Nicht so hart und weniger fordernd. Sie grinst mich an. „Deine Pussy sehnt sich nach Balfars Schwanz … das kann ich fühlen … aber Balfar ist wählerisch … streng dich an, wenn du deine Belohnung willst.“


  Ich sehe sehnsüchtig Balfar an. Doch er macht keine Anstalten, mich endlich von meiner Lust zu erlösen. Stattdessen nickt er Naarma zu. „Du darfst sie probieren.“


  Mit einer einzigen schwungvollen Bewegung setzt Balfar mich auf die Bar und spreizt meine Schenkel. „Nimm sie dir“, weist er Naarma an.


  Mit Genuss sieht Balfar zu, wie Naarma ihre Zunge über meine Klitoris flattern lässt. Ich stöhne auf und biege meinen Oberkörper zurück, während Balfar neben mir steht und meine Nippel mit zwei Fingerspitzen massiert. Er riecht so gut … wie ein dunkles lustvolles Versprechen. Ich möchte unter ihm liegen und seine harten Beckenstöße spüren ...


  „Sie kann es kaum noch erwarten, dich in sich zu haben“, lässt Naarma ihn grinsend wissen.


  Balfar hebt mich von der Bar. Meine Beine zittern, ich kann kaum mehr stehen. Mein Unterleib hat sich einem einzigen begehrlichen Wunsch untergeordnet – Balfar! Normalerweise wäre es mir peinlich. Doch solche Empfindungen habe ich längst hinter mir gelassen.


  Mit einem Ruck zieht Balfar mich an sich und sieht mir tief in die Augen. Die Gier darin ist überwältigend … und mein Wunsch, sich seiner Gier unterzuordnen, besiegt jede Angst, die er in mir hervorrufen könnte. „Ich glaube, Naarma hat recht … du bist bereit für mich.“


  Ich umfasse seinen Schwanz mit meiner Hand. „Nicht hier ...“ Sein Lächeln hat etwas teuflisch Anziehendes.


  Balfar dirigiert mich durch das Sexy, während er hinter mir geht und sich dicht an mich presst. Ich spüre seinen harten Schaft in meinem Rücken wie ein Versprechen. Die anderen Paare nehme ich kaum noch wahr. Sie alle sind in ihre lustvollen Spiele versunken.


  Anstatt zur Recamiere zurückzukehren, öffnet Balfar die Tür zu einem Raum mit einem großen Bett. Es steht da, als hätte es nur auf uns gewartet. Ansonsten ist der Raum leer … die Wände sind in Rot und Schwarz gestrichen. Dieser Raum dient nur einem einzigen Zweck. Ist mir recht … ich brauche es jetzt … ich will Balfar zwischen meinen Schenkeln spüren.


  Doch anstatt zum Bett, dirigiert er mich zur Wand, umfasst meinen Hintern mit beiden Händen und hebt mich hoch. Ich schlinge meine Beine um seine Taille und stütze mich an der Wand in meinem Rücken ab.


  Langsam, seinen Blick in meinen verschränkt, lässt Balfar mich tiefer sinken, bis die Spitze seiner Eichel sich in mich drängt. Ich öffne den Mund und stöhne. Endlich!


  Seine Gier überwältigt ihn schließlich. Balfar drängt mich gegen die Wand und versenkt seinen Schwanz mit einem einzigen Stoß in mir. Genussvoll stöhnt er auf. „Ja, du bist so was von bereit.“


  Seine Beckenstöße sind hart und fordernd, und meine Schamlippen umschließen willig seinen Schaft und massieren ihn. Schon wieder laufe ich aus. Mein eigener Saft läuft mir an den Beinen herunter. Balfars heftiges Stöhnen macht mich geil. Fordernd schlinge ich die Arme um Balfars Nacken.


  Er versteht die Aufforderung und trägt mich zum Bett. Mit gespreizten Beinen lege ich mich vor ihn, damit er die Einladung meiner nassen, geschwollenen Pussy sehen kann. „Ich habe mir deinen Schwanz verdient ...“, locke ich ihn.


  „So, das glaubst du also?“ Balfar beugt sich über mich und nimmt meine Nippel zwischen die Zähne. Leicht schmerzhaft beißt er zu. Elektrisiert werfe ich den Kopf zurück. Es ist ein lustvoller Schmerz. „Dann bekommst du jetzt, was du verdient hast.“ Er kniet sich zwischen meine Schenkel und zieht mein Becken auf seinen Schoß. Sein harter Schaft gleitet ohne Widerstand in mich und glänzt von meiner Nässe, als Balfar ihn wieder herauszieht, nur um ihn sofort wieder in mir zu versenken.


  Meine ganze Lust konzentriert sich in meinem Unterleib. Balfar beherrscht mich mit seinem Schwanz vollkommen. Die weiche Haut seiner Hoden drückt bei jedem Stoß gegen meinen Hintern.


  Als er sich aus mir zurückzieht, will ich protestieren, doch mir erstickt der Protest im Hals, als Balfar meinen Kitzler mit seiner Eichel massiert. Ich bin zum Zerreißen gespannt. Ein Lusttropfen quillt aus der Spitze hervor, und tropft auf meine Klitoris. Balfar hat die Kiefer aufeinandergepresst. Er selbst steht kurz davor, zu explodieren.


  Als er seinen Schwanz erneut in mich drängt und gleichzeitig mit dem Finger meine Klitoris massiert, kann ich mich nicht mehr zurückhalten. Der Höhepunkt packt und überrollt mich. Ich stöhne und dränge mich Balfars Schwanz entgegen, um ihn noch tiefer in mir aufzunehmen.


  Balfar umfasst mein Becken und genießt sichtlich das Zusammenziehen meiner Muskeln während meines Höhepunkts. Erst, als ich schwer atmend und zufrieden auf das Bett falle, kommt er wieder in Bewegung. „Du bist noch nicht fertig“, knurrt er. Erbarmungslos packt er meinen Hintern und drapiert mich auf die Knie. Von hinten dringt er in mich ein und beginnt zu stoßen. „Jetzt bin ich dran“, flüstert er heiser an meinem Ohr.


  Seine Stöße werden schneller und härter, ich habe das Gefühl, dass sein Schwanz immer tiefer in mich eindringt. Obwohl ich gerade erst gekommen bin, bin ich schon wieder geil. Die Art, wie Balfar mich nimmt, macht mich an.


  „Dreh dich zu mir und spreiz die Beine“, keucht Balfar.


  Ich gehorche. Alles, was er will … wenn er mich nur weiter fickt! Mit einem letzten harten Stoß dringt Balfar noch einmal in mich ein, zieht sich dann zurück und umfasst seinen Schwanz mit einer Hand. Er stöhnt, während sein Saft aus seiner Hand hervorspritzt und heiß gegen meine Scham klatscht. „Alles für dich ...“, presst er hervor.


  Während sein Saft in meine Spalte läuft und sich mit meiner eigenen Nässe vermischt, massiert Balfar genüsslich die Reste seines Saftes aus seinem Schwanz und beugt sich dann über mich. Sein harter Kuss raubt mir den Atem. „Das hast du dir wirklich verdient, Süße ...“


  Kurz darauf liegen wir nebeneinander auf dem Bett, mein Hintern schmiegt sich an Balfars weichen Schwanz. Ich kann nicht glauben, was ich da gerade getan habe. Nur langsam schaltet sich mein Verstand wieder ein. Ich bin mit einem Fremden mitgegangen und habe den besten Sex meines Lebens erlebt!


  „Das war höllisch gut“, gibt Balfar mir grinsend zu verstehen, als ich mich zu ihm drehe - in seinen Augen ist wieder dieses seltsame Lodern zu sehen. Wer ist dieser Typ eigentlich?


  „Ich würde dich zu gern hier behalten, aber leider …“ Er steht auf und seufzt. „Ich werde mal unsere Sachen suchen gehen.“ Ohne seinen Satz zu Ende zu bringen, verlässt er den Raum, und ich bin allein. Ein Teil von mir ist enttäuscht. Das war einfach zu gut, um eine einmalige Sache zu bleiben.


  Aber … wo bin ich hier eigentlich gelandet? Ich kenne diesen Laden nicht … und ich kenne doch wirklich alle interessanten Bars und Läden in meiner Stadt!


  Als Balfar zurückkommt und mir mein noch immer leicht feuchtes Kleid gibt, schlüpfe ich hinein.


  Er ist nicht sehr gesprächig – irgendwie habe ich das Gefühl, dass es ihm ebenso wenig passt, dass das hier eine einmalige Sache bleiben soll.


  Während wir durch das Sexy zurück zum Eingang gehen, bekomme ich immer mehr das Gefühl, dass etwas von mir hier bleiben will.


  Auf halbem Weg läuft Naarma uns über den Weg und zwinkert mir zu. „Ich hoffe, du hattest eine gute Zeit im Sexy, Leah.“


  Auch sie kennt meinen Namen! Warum kennen hier eigentlich alle meinen Namen? Das ist doch nicht normal. Als sie sich umdreht, meine ich auch in ihren Augen wieder dieses unheimliche Flackern sehen zu können.


  Die Türsteher geben uns den Weg frei. Wieder muss ich darüber den Kopf schütteln, dass sie angekettet sind und stumpfsinnig vor sich hinstarren. „Wer kettet denn seine Türsteher an?“


  Balfar dreht sich zu mir um und lächelt. Irgendwie hat dieses Lächeln etwas Dämonisches.


  „Die Höllenhunde müssen immer angekettet sein, Leah. Es wäre zu gefährlich, sie frei herumlaufen zu lassen.“ Das Lodern in seinem Blick wird stärker, und dann wird mir klar, was ich eigentlich schon die ganze Zeit wusste, aber nicht wahrhaben wollte.


  „Wo … sind wir hier?“


  „Aber das weißt du doch längst, Leah ...“


  Ich schüttele den Kopf. Nein! Ich kann und will das nicht wahrhaben. Er will mir doch nicht wirklich erzählen, dass das hier … die Hölle ist! Im gleichen Augenblick weiß ich, dass Balfar meine Gedanken kennt. Er kommt zu mir und zieht mich an sich. Ich kann meinen Blick nicht von diesen lodernden Augen lösen, dabei sollten sie mir Angst machen. Wenn das hier die Hölle ist, dann ist Balfar … der Teufel?


  Er lacht. „Nicht doch, Leah … nur ein Dämon, der sich seinen wollüstigen Sünden hingibt. Und ich wähle nicht willkürlich … nur wer hierhin gehört, wird hierher gebracht.“


  Ich schlucke, weil ich plötzlich spüre, dass er recht hat. „Also … sehen wir uns wieder?“


  Er grinst, als hätte er auf diese Frage gewartet. „Wer weiß … es liegt alles bei dir.“


  Als ich ins Taxi steige, finde ich meine Clutch auf der Rückbank. Ich habe sie vorhin im Taxi vergessen. Während Balfar vorne einsteigt und den Motor anlässt, hole ich meinen Spiegel hervor und klappe ihn auf, um die Reste meines Make-up zu retten.


  Als ich in den Spiegel sehe, kann ich das gleiche unterschwellige Lodern in meinen Augen erkennen wie bei Balfar und Naarma. Plötzlich ist mir alles klar. Ich klappe den Spiegel zu und lächele, weil ich weiß, dass ich Balfar wiedersehen werde.
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  Liebe Leser,


  


  wenn Ihnen diese kurze Geschichte gefallen hat, vielleicht gefällt Ihnen dann auch meine erotisch-romantische Roman-Dystopie „Bitter Love“, von der gerade eben die ersten beiden Teile erschienen ist.


  


  Sinnlichkeit, Liebe, explizite Erotik, fantastische Storys – das ist der Stoff, aus dem meine Geschichten sind.


  


  Wer reine Gänseblümchenerotik sucht, ist vielleicht bei meinen Geschichten nicht ganz richtig aufgehoben, weil auch immer ein unterschwelliger Teil der Lust an weiblicher Unterwerfung und männlicher Dominanz eine Rolle spielt.


  


  Wer harte Erotik und BDSM-Praktiken sucht, ist allerdings ebenso falsch – denn ich lasse meine Protagonisten gerne ihre Sinnlichkeit, Lust und die Gefühle füreinander entdecken und verpacke dieses Erleben in eine schöne Rahmenstory.


  


  In diesem Sinne


  


  Bitter-Sweet Kisses


  


  Alexa Kim


  


  


  Vorschau


  


  Bitter Love – Ash


  


  Wenn du es zulässt, wirst du ihm gehören …


  


  Seit einer globalen Katastrophe ist die Erde unbewohnbar. Nur in einigen klimatisierten Städten gibt es Lebensraum, den die Menschen sich mit den überlegenen Mutanten teilen, die sich perfekt an ihre Umgebung angepasst haben.


  


  Taya Bennett hat viel durchgemacht seit dem frühen Tod ihrer Eltern.


  Doch seit sie den Wissenschaftler und Mutanten Ash getroffen hat, scheint sich ihr Leben zum Guten zu wenden.


  Tief in ihrem Herzen empfindet Taya mehr für ihn, als sie sich eingestehen will. Doch Ash hält sie auf Distanz, denn er hat ein Geheimnis.


  Als Ash sich mit dem Mutanten Seth anlegt, gerät Taya als Ashs Geliebte zwischen die Fronten.


  Seth entführt Taya, und Ash muss sich entscheiden – für Taya oder sein Lebenswerk.


  


  


  


  Düstere Romantik und intensiv fesselnde Erotik … Alexa Kims Romane prickeln nicht unter der Haut – sie gehen ins Blut
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